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Ueber Systematik und geographische Verbreitung der

Gattung Sifpha L. und verwandten Genera

- •. von

Dr. G. Kr a atz.

Während die kleineren Silphiden mich schon als Knaben be-

sonders interessirten ' ) , mufs ich mir und meinen Collegen den

Vorwurf machen, die gröfseren Silphen vernachlässigt zu haben,

seit Küster*) dieselben vorgenommen hat. Er scheint dadurch

fast ebenso lange radikal von der Weiterbeschäftigung mit der Gat-

tung abgeschreckt zu haben , wie bei den Helops. Leider ziehen

es die meisten vor, möglichst viele neue Arten zu beschreiben, an-

statt die bekannten so genau zu studiren, dafs sie zu einer siche-

ren Deutung der mangelhaft oder unkritisch beschriebenen schrei-

ten können. Das hätte bei den europäischen gröfseren Käfern, zu

denen doch die Silphen gehören, längst geschehen müssen und wird

nunmehr hier nachzuholen versucht.

Obwohl die Silphen so häufig sind, verdiente ihre Lebensweise

wohl immerhin noch ein genaueres Studium als bisher, da die ein-

zelnen Arten jedenfalls mehr Besonderheiten entwickeln, als im

Allgemeinen vermuthet zu werden scheint. Die nachfolgende Be-

handlung der gewöhnlichen und weniger bekannten Arten enthält

zwar nicht lauter Neues, ist aber vielleicht dadurch im Stande nach

verschiedenen Richtungen hin anregend zu wirken. Gerade bei

bekannten Species verdient die geographische Verbreitung näher

ins Auge gefafst zu werden, wobei eine Parallele zwischen den

Silphen und Necrophoren nicht unintessant ist. Warum nimmt

z. B. die Zahl der Necrophoren so auffallend im Süden ab, wer

tritt an ihre Stelle? Muthmafslich verbietet der trockene Boden

den Necrophoren ihr Todtengräbergeschäft und die heifse Sonne

dörrt zugleich schneller die kleineren Thierleichen aus; aber auf

') Ich beschrieb die europäischen Arten der Gattung Colon als Se-

cundaner, durfte aber damals noch nicht dem Stett. Ent. Verein beitreten.

^) Seine Käfer Europas enthalteo in Heft 4. die Beschreibungen von

17 Arten, in Heft 17. die von 2, in Heft 22. die von 13 Arten, unter de-

nen 11 als neu aufgestellt wurden.

Deutsche Eutomol. Zeitschr. XX. Heft II. 23

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



354 G. Kraatz: über

die Silphen ist beides weniger anwendbar, und doch nimmt auch

ihre Anzahl auffallend ab. Jedenfalls werden sie zum Theil durch

die Ateuchus, Gymnopleurus etc. ersetzt; fand ich doch z. B. bei

Granada die Excremente einer Person mit mindestens 70 Gymno-

pleurus ßagellatus in der heifsen Mittagssonne bedeckt, während ich

im Berliner Thiergarten gewohnt war Thanatophilus thoracicus bei

ähnlichem Mahle zu überraschen. —
Obwohl nun der Hauptzweck dieser Arbeit ist, die europäischen

Arten zu sichten und ihre geographische Verbreitung genauer zu

verfolgen , so mag ich doch einige Bemerkungen über die natür-

liche Systematik der mit Silpha verwandten Gattungen im Allge-

meinen und über einzelne Gattungen im Besonderen nicht zurück-

halten; unter letzteren befinden sich auch einige exotische..

Meines Erachtens hat die Annahme der Leach-Thomson'schen

Gattungen (in Thomson's bekannten Scandinaviens Coleoptera)

mehr für sich, als die bequeme Methode, Alles in einen Topf zu

werfen und die alte (wenn auch Erichson-Lacordaire'sche) Ordnung

beizubehalten, der in den Catalogen auch bei Silpha damit Rechnung

getragen wird, dafs eine Anzahl Gattungen durch kleinere Schrift

sorgfältig als Untergattungen degradirt bleiben. Unter Xylodrepa
und Oiceoptoma wird ausführlicher motivirt, wie wenig genügen-

der Grund dazu vorhanden ist. Im Uebrigen will ich meine eben

ausgesprochene Ansicht wenigstens durch eine kurze Besprechung

einiger exotischen Formen begründen.

Lacordaire subordinirt consequenter Weise sämmtliche
bisher aufgestellte Silphen-Gattungen der Gattung Silpha; dagegen

sind im Gemmin ger-Harold'schen Catalog, auf wessen Auto-

rität ist ziemlich gleichgültig, die Gattungen Pt omaphila und Ne-
crodes zu der Ehre gelangt, der Gattung Silpha coordinirt und

ihr vorangestellt zu werden; dies ist nicht der Fall bei:

Necrobora Hope. — Lacordaire (Gen. d. Col. II. p. 202)

will die umfangreiche, fast kreisrunde Necrobora americana ') den

schlanken Necrodes angereiht wissen, weil sie nach ihm die ein-

zige Silpha ist, welche ebenfalls sichtbare Prothorax-Stigmen besitzt

(die Schioedte zuerst bei Necrodes nachwies), und weil Lacor-

daire diese Stigmen vergeblich bei allen anderen Silphen gesucht

hat (vergl. Lac. a. a. O. Note 1).

Wenn nun weiter Jaq. Duval (Gen. d. Col. Silphides p. 103)

belehrt, dafs Fairmaire et Laboulbene mit Unrecht die Gattung

Necrodes adoptirt haben, weil schlanke Gestalt und ähnliche Füh-

') Als älterer Name ist jetzt peltata Catesby eingeführt.
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1er sich bei S. lacrymosa, und ähnliche Stigmen sich bei 5. ameri-

cana finden , so ist nur zu bemerken , dafs doch Gestalt und Füh-

lerbildung ihren systematischen Werth erst durch eine bestimmte

Wechselbeziehung mit noch anderen Merkmalen erhalten; wenn
Leach in den Fehler verfallen ist, dieselbe nicht gehörig zu be-

achten oder zu betonen, so scheint mir der von Erichson einge-

schlagene Weg noch verfehlter, sämmtliche Gattungen Leach's für

unhaltbar zu erklären; die Art, in der Er. bei seiner Kritik der

Gattung Silpha in den Käfern der Mark gelegentlich „möglichst

alle berücksichtigt", ist doch augenscheinlich eine sehr ober-

flächliche! und dennoch sind alle Autoren nach ihm, aufser Thom-
son, in seine Fufstapfen getreten.

Ein ruhiger, aufmerksamer Blick auf die gleich zu besprechende

Gattung DiamesMS scheint mir den schlagendsten Beweis zu liefern,

dafs unsere systematischen Anschauungen hier unter dem langjähri-

gen, unberechtigten Druck einer allgemeinen Phrase standen, wenn
wir Necrobora, Necrodes etc. als Silphen betrachteten.

Diamesus Hope. — Diese auf den riesigen, bengalischen

Necr. osciilans Vigors errichtete Gattung wird von Lacordaire
nicht zu Necrodes gebracht, sondern er sagt (Gen. d. Col. II.

p. 201) diplomatisch: „en tete, on peut placer le genre Diamesus

Hope, qui fait, jusqu'ä un certain point, par la forme et le Systeme

de coloration de ses elytres, le passage entre les Necrophorus et

les Necrodes"; im Catal. Gemminger ist sie ein Necrodes]

Lacordaire coordinirt sonach Necrodes und Diamesus, ohne

irgend ein weiteres Merkmal als Charakter der letzteren Gat-

tung anzuführen, welche ich hier in Kürze etwa in folgender Weise

cbarakterisiren will.

Antennae clava G-articulata.

Labrum apice vix emaryinatum.

Thorax latitudine parum brevior , antice angustattis, angulis

anticis obtusis, deflexis.

Scutellum permagnum, carinatum.

Coleoptera abdomine multo breviora, postice sinuata, sutura scu-

tello vix duplo longiore.

Pedes intermedii distantes , femora postica maris valde incras-

sata, tarsi antici modice, intermedii fortiter dilatati, longe ciliati.

Dafs ein Käfer, welcher ein nach vorn verengtes, nur wenig

breiter als langes Halsschild mit herabgebogenen Vorderecken, vor

Allem aber ein so riesiges Scutellum besitzt, wie Diame-

sus^ auch bei Lacordaire von Silpha ungetrennt bleiben konnte, ist

23*
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kaum erklärlich; sehr richtig sagt derselbe, dafs das Systeme de

coloration gewissermafsen einen Uebergang zu Necrophorus bilde;

bei Necrodes snrinamensis findet sich auch noch an der Spitze der

Flügeldecken eine Biudenzeichnung, die meines Wissens bei keiner

Silpha wiederkehrt. Wenn in der linearen Reihenfolge der Gat-

tungen hiernach Diamesus nicht unmittelbar an Necrophorus ange-

reiht wird, so ist dies geradezu systematisch fehlerhaft.

Ptomaphila Hope. — unter Diamesus Hope ist bereits aus-

geführt, dafs diese Gattung sich den Necrophoren zunächst anzu-

reihen bat, weshalb Ptomaphila nicht mehr an die Spitze '), son-

dern passender hinter Necrodes zu stellen ist.

Die bekannte ansehnliche, neuholiändische Art {lacrymosa

Schreib.) ist nicht selten in den Sammlungen, und durch die gros-

sen, länglichen Tuberkeln auf den Flügeldecken ausgezeichnet. Sehr

wahrscheinlich ist die von Erichson (Käfer d. Mark p. 226) ange-

führte zweite ähnliche und die von Lacordaire (Gen. II. pag. 202

Note 3) erwähnte zweite, neuholländische espece tres distincte, non

decrite mit der im Gemminger- Harold'schen Catalog (p. 720) als

unbeschrieben aufgeführten perlata Sturm Cat. 1843. pag. 87 iden-

tisch; sie läfst sich einfach so charakterisiren:

Ptomaphila per lata (Sturm Cat. verisimil.): Ft. lacrymosa

longior et magis oblonga, elytris concoloribus, pone medium minus

dilatatis, tuberculis omnibus lacrymosae lineolis punctisque parum

elevatis indicatis. — Long. 10— 11 lin.

Der Käfer ist dadurch besonders interessant, dafs er höchst

wahrscheinlich nur als eine sehr ausgezeichnete Ra^e der lacry-

mosa aufzufassen ist, bei der der ganze Körper gestreckter ist,

Halsschild und Flügeldecken deutlich länger, diese an den Seiten

kaum heller, die lacrymae nur durch schwach erhabene Linien und

Punkte angedeutet sind. Es wäre von grofsem Interesse, wenn

Zwischenformen constatirt würden.

Wenn Erichson (Käfer d. Mark S. 226) sagt:

„Trennen lassen sich aber nicht wohl von Necr. littor., surin.,

osctilans die S. lacrymosa und eine ähnliche, ebenfalls neuhollän-

dische Art, bei denen Halsschild und Flügeldecken schon brei-

ter, ersteres namentlich schon kaum mehr scheibenförmig ist",

so fragen wir, weshalb nicht? Der neuholländische Käfer hat mit

den beiden europäisch-amerikanischen Arten doch nur durch seine

flache Gestalt und Gröfse eine oberflächliche Aehnlichkeit, im Uebri-

') Siehe Gemminger-Harold Cat. p. 720.
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gen sind Sculptur, Färbung und gerade die den Habiius bedingende

Form des Thorax so verschieden, dafs Ptomaphiia lacrymosa doch

wahrlich nicht als ein neuholländischer Necrodcs aufzufassen ist

sondern einfach als eine diesem Lande eigenthümliche, hinlänglich

ausgezeichnete Gattung.

Hyponecrodes nov. gen.

Schon Dejean hat sich nicht entschliefsen können, die schlan-

ken S. Brasiliensis Dej., Cayennensis Dej. und collaris Dej. mit der

Gattung Silpha vereinigt zu lassen, sondern hat sie zu Necrodes

gestellt. Erichson bemerkt andererseits ganz richtig (Käfer der

Mark S. 227), dafs „einige Arten aus dem südlichen Amerika,

z. B. S. Cayennensis Sturm mit länglich eirundem Körper, hals-

förmig verengtem Hinterkopfe sich in der Gestalt des Halsschil-

des und der Fühler schon mehr den Oiceoptoma nähern", Lacor-

daire ^agt (Gen. d. Co). H. pag. 202 No. 2), dafs die genannten

und etwa noch drei andere Arten wegen ihres queren, vorn aus-

gerandeten Thorax und ihrer nicht abgestutzten , meist zugespitz-

ten Flügeldecken nichts mit Necrodes zu thun hätten.

Meines Erachtens ist die Verbindung dieser südamerikanischen

Artengruppe mit Necrodes ebenso wenig natürlich, als mit Thana-

tophilus oder Silpha, sondern wir vermögen die Silphen viel besser

zu gruppiren, wenn wir endlich diese schlanken Arten zu einer

Gattung erheben, für die ich den Namen Hyponecrodes vorschlage.

Der verschiedene Bau des Halsschildes läfst sich ganz gut syste-

matisch verwerthen, und es ist nicht abzusehen, warum nicht hier

die Gestalt des Thorax ebenso gut benutzt werden soll , wie bei

Necrodes, wo Redtenbacher (Faun, austr. ed. HI, I. p. 315) z. B.

ganz einfach anführt: Körper länglich, Halsschild scheibenförmig

(Necrodes), während bei Phosphuga angegeben ist: Halsschild voll-

kommen halbkreisförmig.

Die Gattungsdiagnose würde in der Hauptsache etwa so lauten

:

Corpus elong atum; a genere Necrodes, thorace transversa,

haud subrotundato utrinque impresso, angulis posticis obtusis , ely-

tris pone medium sensim angustatis , apice acuminatis diversum.

Thorax plerumque (ant semper?) carinulis 2 longioribus post-

gularibus et 2 brevioribus antescutellaribus munifus. Femora postica

-maris haud dilatata.

Elytrorum costae dorsales {an semper'^) integrae, costa lateralis

ad tuberculum usque solum producta.
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Wenn in dieser kurzen Charakteristik besondere Angaben über

abweichende Bildung der Mnndtheile vermifst werden , so ist dem
entgegen zu halten, dafs auch sehr wohl gute Gattungen mit ziem-

lich übereinstimmender Bildung der Mundtheile existiren.

Was erleichtert uns aufserdem eine natürliche Gruppirung der

Arten in unseren Sammlungen mehr, als wenn wir der geographi-

schen Verbreitung derselben mehr Rechnung tragen, als bisher ge-,

schehen ist.

Heterotemna Brülle. — Auf die prächtige Silpha simplici-

cornis Brülle (tenuicornis Brülle olim) hat Wollaston (Cat. of

Can. Col. pag. 96) die Untergattung Heterotemna errichtet, deren

Name im Gemminger-Harold'schen Cataloge nicht einmal mit un-

ter Silpha aufgeführt ist, sondern nur in Klammern hinter dem
Artnamen, und zwar als Heterostemna. Wir haben es also an-

scheinend mit einer Untergattung zweiter Klasse zu thun. Die

schlanken Fühler und Beine zeichnen den Käfer bereits so aus,

dafs wir fast ganz auf Gattungen innerhalb natürlicher Familien

zu verzichten haben , wenn wir sie unbeachtet lassen. An dem
Teneriffa - Käfer ist fast Alles eigenthümlich , und es mufs hier

ein warmes Wort zu Gunsten seiner Erhebung zur Gattung ein-

gelegt werden. Den von Wollaston bereits angegebenen Merkma-

len will ich nur hinzufügen, dafs die Oberlippe tief ausgerandet

und der Verlauf der Rippen auf den Flügeldecken ein ganz eigen-

thümlicher ist, was gewifs nicht unbeachtet gelassen wer-
den darf. Die Verlängerung der zweiten Rückenrippe würde

nämlich die Nahtspitze der Flügeldecken treffen, bei den meisten

anderen Silphen die Mitte der Flügeldecken.

Ueberhaupt dürfte der Rippenverlauf in dieser Gruppe syste-

matisch mit zu verwerthen sein.

Ich gehe hiernach zu einer kurzen Aufzählung und Besprechung

der deutschen Silphen-Gattungen und Arten über, in der Hoffnung,

dafs die vorausgeschickten aphoristischen Bemerkungen nicht etwa

falsch aufgefafst werden; sie sollen eben nur die Ansicht befür-

worten, dafs man besser thun, und das vorhandene exotische Ma-

terial übersichtlicher zusammenstellen wird, wenn man für die an-

sehnlichen Silphiden - E'ormen die früher bereits vorgeschlagenen

Gattungen adoptirt, als wenn man sie als Gruppen der angeb-

lich natürlichen Gattung Silpha auffafst; meine Sammlung an exo-

tischen Silphen ist nicht reich genug, um eine Bearbeitung derseh

ben zu übernehmen, welche längst wünschenswerth wäre.
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Necrodes Wilkin-Thomson. — Bezüglich der Gattungs-Cha-

raktere dieser und der übrigen europäischen Silphiden - Gattungen

ist auf Thomson's Scand. Col. zu verweisen , welcher eine Menge

von wichtigen Merkmalen verwerthet, die Küster in den Gattungs-

Diagnosen in seiner üebersicht der europäischen Silpha (Eäf. Eur.

XXIII. a. b.) gänzlich unberücksichtigt läfst.

Necrodes littoralis L. , die einzige sehr bekannte deutsch-

europäische Art findet sich hauptsächlich an Cadavern.

Thanatophilus Leach- Thomson. — Leach stellt den Oice-

optoma unter Thanatophilus die Arten gegenüber, bei denen min-

destens die 2 an der Spitze ausgerandete Flügeldecken haben, also

namentlich die von Lacordaire citirten sinuata, dispar, lapponica;

Thomson vereinigt mit diesen jedenfalls mit Recht rugosus, wäh-

rend thoracicus meines Erachtens eher eine eigene Gattung zu bil-

den hat. Bei der grofsen Rolle , welche Gestalt und Sculptur des

Thorax jedenfalls bei einer natürlichen Gliederung der Silphiden

spielen, würde in die Gattungsdiagnose nicht unpassend aufzuneh-

men sein: thorax pubescens plerumque tuberculatus.

Von Europäern ist jedenfalls die südrussische S. terminata

Hummel hierher zu ziehen, von Exoten die capensischen Arten mu-

tilata Casteln. und micans Fabr. ; letztere ist bis nach Abyssinien

verbreitet und dort gröfser und lebhafter blaugrün gefärbt als am
Cap, wenigstens nach den Ex. meiner Sammlung.

Auch eine kleine (vielleicht die kleinste) noch unbeschriebene

Art, aus Thibet von Melly mitgetheilt, gehört hierher.

Thanatophilus thoracicus L. Bei Berlin namentlich auf

menschlichen Excrementen.

Thanatophilus rugosus L. Vorwiegend Aaskäfer; unter

den andalusischen und sardinischen Arten ist ausgeführt, dafs ruß-

cornis Küst. und vestitus Küst. nicht specifisch von ihm zu tren-

nen sind,

Thanatophilus sinuatus Fabr. Vorzugsweise am Aase,

weit über Deutschland hinaus verbreitet.

In den Catalogen wird als Varietät hinzugezoge-n

:

Silpha unicostata Lac, welche in dem seltenen Band I. der

Annal. Soc. Ent. France pag. 400 kurz beschrieben und mir noch

nicht vorgekommen ist; es heifst a. a. O. : elytres avec une seule

cote elevee sur chacune^ situee pres du bord exterieur et prolongee

jusqu'ä la faible gibbosite. Paris.
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Tkanatophilus dispar Herbst. In Oesterreich sehr selten

genannt und den Sammlungen meist sehr erwünscht, auch Thom-

son nennt den Käfer selten ; über die Lebensweise ist fast Nichts

bekannt; ich fand die Art früher alljährlich in mehreren Ex. im

Winterlager in der Hasenhaide im Walde unter Moos u. Haidekraut.

Thomson erwähnt eine var. elytris brunneis, von der ich ein

Ex. von Rügen besitze.

Oiceoptoma Leach-Thoms. — Oiceoptoma Leach wird von

Thomson, nachdem er Oic. thoracica und rugosa mit Tha-

natophilus vereinigt und Oic. 4L-punctata zu einer eigenen Gat-r

tung erhoben hat, auf opaca beschränkt, zu der indefs S. reti-

culata Führ, hinzugezogen wird, welche einen ganz ähnlichen Bau

der Oberlippe, nämlich ein labrum bilobum besitzt. Genau das-

selbe labrum ist bei der 5. Souverbii Fairm. (siehe unter den

französischen Arten) bis jetzt gänzlich unbeachtet geblieben. Es

findet sich auch bei zwei neuen Arten aus Klein-Asien {anatolica

mihi) und Persien (Christophi mihi).

Wenn Erichson (Käfer der Mark S. 226) die Annahme der

Leach'schen Gattungen „erstlich wegen der grofsen Uebereinstim-

mung aller Arten im Bau des Mundes mifslich findet", so sei bei-

spielsweise neben dem labrum bilobum der Oiceoptoma Thomson

auf zwei Gattungsdiagnosen des Letzteren hingewiesen:

bei Xylodrepa bei Silpha

Labrum: apice emarginatum — profunde emarginatum.

Mandibulae apice: dente simplici — sinistra apice bißda

Bei Oiceopt. treten zum labrum bil. noch mandibulae breves , apice

lato 2- vel 3-fido hinzu.

Oiceoptoma opaca Linn. ist hinlänglich bekannt, nicht be-

sonders variabel, nach Erichson an Wegen, über Deutschland hin-

aus wohl namentlich nach Osten verbreitet, an den Küsten des

Mittelmeeres wohl noch nicht beobachtet.

Oiceoptoma reticulata Fabr. An den eigenthümlichen

Querrunzeln leicht zu erkennen. Aehnliche Runzeln besitzt die

nordamerikanische S. ramosa Say (cervaria Mannh.), welche aber

ganz die Oberlippe der Silphen besitzt, und somit, trotz ihrer Aehn-

lichkeit, keineswegs die nächste verwandte Art, sondern die nächst

verwandte Silpha ist.

Oic. reticulata ist wieder neuerdings um Krakau, früher in Ost-

Galizien recht häufig auf den Blättern des Weizens und der Gerste,
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bei weitem seltener auf denen des Kornes beobachtet worden. Im

Juni und Anfang Juli zerkaut sie den Blattrand auf eine Breite

von 1 — li Lin. derart, dafs die Blattfasern unversehrt bleiben, das

Parenchym aber zerdrückt und ausgesogen erseheint (Nowicki Ver-

handl. der zool.-botan. Gesellschaft, Wien 1874. p. 359). Ebenso

findet sie sich auf Triticum, Secaie cereale L., Hordeum.

Xylodrepa Thoms. — Wenn wir auch gern zugestehen, dafs

Silpha quadripunctata Linne, auf welche Thomson diese Gat-

tung (Scand. Coleopt. IV. p. 17) gründete, den Habitus der echten

Silphen besitzt, denen sie sich auch durch die Kopfbildung annä-

hert, so ist die Errichtung einer eigenen Gattung auf den Käfer

doch gewifs zu befürworten, da Alles ') an ihm eigenthümlich ist,

Lebensweise *), Färbung, Mund- und Fufsbildung.

') Nur nicht das Merkmal, was gerade Erichson (Käf. d. Mark S. 227)

besonders hervorhebt: „S. ^.-punctata ist die einzige Oiceoptoma-Art, der die

Beule auf den Flügeldecken hinter der Mitte fehlt". Dieselbe tritt nicht

selten recht deutlich hervor, dagegen verschwindet sie bei der S. orienta-

lis oft so vollständig, dafs Küster bei der var. turcica angiebt, sie sei durch

den Mangel der Beule sogleich von den anderen zu unterscheiden.

^) Xyl. allein besteigt abweichend von ihrer düster gefärbten Verwandt-

schaft, die dies wohl nur sehr ausnahmsweise thut, Bäume und Gesträuch

(namentlich Eichen), um sich als Raupenmörderin das Wohlwollen der Natur-

freunde und den Hais der Processions-Freundinnen zuzuziehen. Nach Ro-

senhauer (Stett. Ent. Zeit. 1842. S. 37) „bleibt noch zu erörtern,

warum sie nicht den ganzen Tag Processions-Raupen {Gastropacha neustrid)

verzehrte, da ihr doch genug zu Gebote standen, und man ihre Gattungs-

verwandten auf allen Wegen an ihrer Beute nagen sieht". Ich glaube ent-

weder — weil die vielen Raupen sie satt gemasht hatten oder — weil sie

sehr wohl Pflanzenfresserin, wie obscura, reticulata und laevigata sein könnte.

Erstere sind ja mehrfach auf Getraide beobachtet worden, von letzterer be-

merkt Redtenbacher (Faun, austr. ed. III. S- 316 Note 2) „heuer wurden

dieselben Larven, aus welchen Heeger im Juni bei Fütterung mit He-

lix die vollkommenen Insekten erhielt, seinen Burgunder- und Rothenrüben-

Pflanzen schädlich". S. reticulata frafs nach Strübing in der Gefangen-

schaft nicht nur Gras, sondern hatte bei der Zerlegung auch grasfarbige

Reste im Darmkanale. — Etwas eigenthümlich klingt der Satz bei Redten-

bacher, ^-punctata lebe „einzeln auf Gesträuchen, in gröfserer Menge in den

Nestern des Processionsspinners". An der von R. allegirten Stelle berich-

tet Rosenhauer nur, dafs er sie einige Mal Raupen von Gastrop. in einem

Astloch verzehren sah; das Citat für Mulsant ist unrichtig, da es statt II.

heifsen mufs: ser. 2. Bd. IL, oder ganz einfach 1844.
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Dafs bei 4:-punctata alle Tarsen spongios sind, hängt jeden-

falls mit ihrer kletternden Lebensweise zusammen; warum sie gelb

ist mit 4 schwarzen Flecken, müssen wir unseren Darwinianern

überlassen richtig zu erklären.

Die Anzahl der Glieder der Fühlerkeule für die natürliche

Systematik verwerthen zu wollen, ist kaum ein Fehler der alten

Schule, Thomson berücksichtigt auch die Länge des 2. u. 3. Gliedes.

Phosp huga Leach Thoms. — Durch das caput rostrato-pro-

ductum und den prothorax semicircularis, vorgestreckte Mandibeln,

schlanke Fühler etc. sind die Phosphuga-Arten leicht kenntlich; ihr

Hauptsitz ist das südliche Deutschland und das südöstliche Europa

und angrenzende Asien.

Phosp h. laevigata fehlt in der Mark Brandenburg ganz, ist

nach Kellner in Thüringen verbreitet, nach Letzner dagegen in

Schlesien nur in den südlichen Ausläufern des Altvater - Gebirges

sehr selten, vielleicht gar nicht. In Oesterreich wird sie stellen-

weise sogar kulturschädlich. Es wäre nicht ohne Interesse den

nördlichen Verbreitungsbezirk des Thieres näher festzustellen.

Im südlichen Oesterreich, in Illyrien, namentlich auch in Dal-

matien und Griechenland wird der Käfer merklich gröfser, und wur-

den sehr kräftige, dicht punktirte Stücke von Megerle (vide Red-

tenbacher Faun, austr.) als gibba versendet. Unter gleichem Na-

men beschreibt Brülle griechische Ex. mit weniger dicht punktirten

Flügeldecken, auf denen einzelne gröfsere Punkte hervortreten.

Ein genaueres Studium der Sculptur dieser Art, der anatoli-

schen arenaria mihi und der caucasischen cribrata Fald. wäre de-

nen zu empfehlen, welche eine Art aus der anderen zu entwickeln

versuchen wollten.

Phosph. atrata L. Die Synonymie dieses sehr bekannten

Käfers ist schon längst fast vollständig gelichtet, doch sind die

Hauptvarietäten wohl mit Unrecht nicht in den Catalogen auf-

geführt.

Die gerade bei dieser Art oft vorkommenden braunen Stücke

wären am zweckmäfsigsten als brunnea Herbst aufzuführen. Sol-

che Ex. sind nur glänzend braun. Glänzend schwarze, ganz aus-

gefärbte E)x. beschreibt Herbst als punctata^ seine atrata ist matt.

Die noch unbeschriebene cassidea Dahl verhält sich zur atrata in

der Gröfse etwa wie die lunata zur carinata, und erreicht eine

Länge von 7^ lin.; sie findet sich hauptsächlich in Ungarn, Ser-

bien, dem Banate; die breiter abgesetzten Seitenränder der Flügel-
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decken geben ihr ein verhältnifsmäfsig breiteres Ansehen, so dafs

Dahl seine Stücke, wovon ich einige besitze, mit der Bemerkung
fortgab: minirae cum atrata confundenda.

Fast ebenso grofs aber noch rundlicher und gewölbter sind

einige irländische Stücke meiner Sammlung, auf welche wohl die

subrotundata Steph. zu beziehen ist. Dieselben zeigen eine

höchst abweichende, fast weitläufige Punktirung des glänzen-

den Thorax-Discus und sind dunkelbraun.

Der Käfer ist nach Erichson und Anderen in Wäldern unter

Moos und Baumrinde häufig.

Leach hat den Käfer in die von ihm gegründete Gattung

Phosphuga nicht aufgenommen, sondern zu Silpha gestellt; wahr-

scheinlich bleibt es einer späteren Zeit vorbehalten , auch auf ihn

eine besondere Gattung zu begründen.

Silpha Linne-Thoms. -— Nach Ausschlufs der bereits bespro-

chenen bleiben für Deutschland als echte Silpha übrig: carinata,

tristis, obscura, nigrifa, carniolica.

S. carinata 111. zeichnet sich durch besondere Veränderlich-

keit in der Gröfse aus; die kleinsten Stücke von den schlesischen

Gebirgen machen einen total verschiedenen Eindruck von grofsen

steyrisch - illyrischen (lunata Heer) und gröfsten Stücken von der

Ostseeküste (Misdroy, Habelmann!),

S. tristis 111. ist nach Redtenbacher in Oesterreich sehr sel-

ten, nach Letzner (vergl. d. Käfer Schles.) in Schlesien selten, na-

mentlich auf Kalkboden, in Norddeutschland meist auch nur einzeln.

S. carniolica (Hoppe) Küster Käfer Eur. XXII. 19. ist un-

zweifelhaft nach kräftigen Exemplaren der obscura ') aufge-

stellt, denn dieselbe ist glanzlos, hat ein sehr dicht und fein run-

zelartig punktirtes Halsschild, auf den Flügeldecken drei feine Kiel-

linien, welche von zwei Punktreihen eingefafst sind, deren Punkte

weit kleiner, als die mäfsig dichten und tiefen, länglich viereckigen

Punkte zwischen ihnen.

S. nigrita Creutz. fehlt in der Mark Brandenburg ganz, nach

Kellner auch in Thüringen; nach Letzner kommt sie in Schle-

sien nur auf dem Altvater vor; sie ist bekanntlich bis zur Sierra-

Guadarrama verbreitet {ambiguaGrv&eWs) und auffallend oft schmutzig-

braun.

') In den Nachträgen zu meinem Verzeichnifs d. Käfer Deutschlands

p. 21 steht durch einen Schreibfehler carniolica =: tristis, .

•
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Nach alledem besitzen wir in Deutschland 4 Thanatophilus,

2 Oiceoptoma, 1 Xylodrepa, 2 Phosphuga, 1 Necrodes, 4 Silpha, in

Summa 14 Arten , deren Zahl jetzt wohl ziemlich definitiv festge-

stellt, und wollen wir nun zusehen in wie weit dieselben in den

übrigen Ländern Europas vertreten sind, welche fehlen und welche

zu ihnen hinzutreten.

A. Schweden. — Thanatophilus lapponicus Fabr. ist

die einzige nordische Art, welche nicht in Deutschland vorkommt,

und findet sich namentlich in Lappland, wo er auch in Oen Hütten

der Eingebornen den daselbst aufbewahrten Fischen und Fischresten

nachgeht; er verbreitet sich über Nordamerika bis nach Californien

und Mexico, und ist durch die tuberculirten Flügeldecken leicht von

dem rugosus zu unterscheiden.

Phosp huga laevig ata Fabr. kommt nach Paykull und

Gyllenhal in Schweden vor, ist aber nach Thomson von kei-

nem jetzt lebenden Entomologen dort erbeutet worden.

Silpha nigrita Creutz. kommt nicht in Schweden vor, wel-

ches im Uebrigen sämmtliche Silphen-Arten im w^eiteren Sinne mit

Deutschland gemein hat und deren im Ganzen 14 zählt.

B. England. — Hier fehlt Thanatophilus lapponicus,

dagegen ist 5. nigrita in der englischen Fauna vertreten, welche

somit vollständig mit der deutschen übereinstimmt.

C. Frankreich ist das Silphen reichste Land Europas; es hat

laut Grenier's Cat. nicht nur die 14 deutsehen Arten, sondern auch

die zwei bekannten südeuropäischen granulata, punctico llis

,

und die alpine Souverbii Fairm. , welche es mit Siebenbürgen

(var. alpicola) theilt. Dazu kommt hier als achtzehnte orien-

talis Brülle, von der ich ein ziemlich kleines, flaches und schma-

les Ex., welches sogar die charakteristische Punktirung der grö-

ber punktirten Orientalis zeigt, unter einer gröfseren Anzahl von

Michel Nou in den Ost-Pyrenäen (Le Vernet) gesammelten Käfern

fand ; bezüglich des Fundorts ist kaum irgend ein Irrthum möglich.

Der Umstand, dafs Frankreich zugleich sämmtliche deutsche und

sämmtliche südosteuropäische Silphen besitzt, führt uns deutlich die

glückliche geographische Lage des Landes vor Augen, welches auf

einem mäfsigen Terrain eine so vielseitige Productionsfähigkeit ent-

wickelt. Wie schroff wird dagegen der südliche Charakter Anda-
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siens durch nur 6 Silpha (gegen 18) und einen Necrophorus ') (ge-

gen 8) illustrirt.

5. gramilata und ptmcficollis werden unter den andalusischen

Arten kurz besprochen ; hier hat uns nur noch speciell zu beschäf-

tigen :

Oiceoptoma Sotiverbii Fairm. Ich werde absichtlich hin-

ter ohlonga nicht von der 5. Souverbii Fairm. sprechen (als deren

Synonym die später beschriebene alpicola Küst. in den Catalogen

aufgeführt wird), weil die alpicola aus Siebenbürgen nicht unwe-

sentliche Differenzen von der Souverbii aus den Central- und Hoch-

Pyrenäen zeigt. Allerdings gehören beide unzweifelhaft derselben

Art an, deren geographische Verbreitung von besonderem Interesse

ist, aber die Souverbii aus den Pyrenäen ist viel stärker und dich-

ter behaart als die alpicola aus Siebenbürgen; dabeiist die letztere

merklich gröfser und nur die kleineren Stücke (in meiner Samm-
lung etwa 4 von 16) zeigen eine feine Behaarung; die meisten Ex.

aus den Pyrenäen sind noch kleiner als die kleinsten aus Sieben-

bürgen und merklich stärker behaart als diese. Die grofsen unbe-

haarten und kleinen stark behaarten Ex. haben ein so von einan-

der abweichendes Ansehen, dafs die gewöhnlichen un peu plus En-

tomologen sicher verschiedene Arten darauf basiren würden.

Eins der wichtigsten systematischen Merkmale der Souverbii

ist weder von Fairmaire noch von Küster erwähnt; beide verglei-

chen den Käfer mit opaca, und Küster fügt hinzu: die Art gehöre

aber dem ganzen Habitus nach unter die eigentlichen Silphen.

Darin hat er Recht, es wirft sich aber zugleich wieder einmal die

Frage auf, welche Concessionen wir dem Habitus in der Systema-

tik zu machen haben? Die Souverbii hat nämlich mit der ihr ähn-

lichen opaca das eigenthümliche labrum profunde bilobum ge-

mein, während die Thanatophilus Leach Thoms. (thoracicus, rugo-

sus, Lapponicus, sinuatus, dispar) nur ein labrum apice emargina-

tum, die Silpha in spec. ein labrum profunde emarginatum besitzen.

D. Andalusien. — Silpha gramilata Ol. Diese ansehn-

liche, durch ihre Breite ausgezeichnete Art mufs jedenfalls an die

Spitze der Südeuropäer gestellt werden ; sie ist an den auffallenden,

grofsen Punkten neben den Rändern der Rippen leicht zu erkennen.

^) inierruptus Brülle; es mag dies beiläufig erwähnt werden, da Rosen-

hauer noch keine Art dieser Gattung aufzählt, zu der übrigens vielleicht

doch noch einige hinzutreten.
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Rosenhauer bemerkt (Thiere Adalus. p. 59), dafs die Expl.

aus der Sierra Nevada kleiner und feiner gezeichnet seien als die

französischen.

Silpha punctic Ollis Lucas (hispanica Küst. XVII. 26). Wäh-
rend bisher allgemein die hispanica als synonym der puncticollis

aufgeführt wurde, ist im Gemminger-Harold'schen Cataloge p. 721

die puncticollis unter hispanica citirt; sollte ein guter Grund gegen

die geläufige Tradition sprechen? das Publikationsjahr ist für beide

Arten dasselbe (1849). Die puncticollis ist eine ansehnliche Art,

etwa von der Gestalt der tristis , doch merklich gröfser, auf den

Flügeldecken weitläufig, kräftig punktirt, diese nicht selten mit ei-

nem Stich ins Pechbraune. Die Punkte, welche die Rippen
einfassen, sind ebenso stark wie die übrigen Punkte
zwischen den Rippen.

Bis nach Italien verbreitet.

Thanatophilus ruficornis Küst. Käf. Eur. XXII. 11 {tu-

berculata Luc). Ich kann nicht mehr wie früher (Berl. Entomol.

Ztschr. 1858. S. 43) glauben, dafs sich diese Art als eigene Spe-

cies von der rugosa trennen läfst. Die röthliche Färbung der sie-

ben ersten Fühlerglieder, welche bei den andalusischen Stücken die

Regel bildet, schwindet auch bei ihnen bisweilen ; sie sind eben als

eine kräftige Ra^e der rugosa zu betrachten, von der Rosenhauer
(Thiei-e Andalus. S. 59) schon sagt, dafs die Sculptur der Flügel-

decken etwas stärker ausgeprägt sei. Im Gemminger-Harold'schen

Catalog ist nach Küster Sardinien als Vaterland der ruficornis an-

gegeben, wo auch eine andere interessante Ra^e, die vestita vor-

kommt; ich erhielt die ruficornis hauptsächlich aus Andalusien.

Au die andalusischen schliefsen sich zunächst die Arten aus

E. Algier. — Lucas führ in seiner bekannten Expl. aufser

granulata, puncticollis und tuberculata (= ruficornis) nur noch si-

nuata auf; zweifelhaft bleibt:

Silpha cristata Reiche (Annal. Soc. Ent. de France 1861.

p. 370) von Bona, ist nach der Beschreibung gröfser als tristis

111., die Rippen sind stärker erhaben, die dritte ist kielförmig, die

Punkte an der Basis des Halsschildes fliefsen zusammen, die der

Flügeldecken sind stärker und weniger dicht; schliefslich soll „l'in-

tervalle lateral presque perpendiculaire" sein. Es wäre wünschens-

werth gewesen, den Käfer auch mit der puncticollis Luc. verglichen

zu sehen.

F. Italien. — Bargagli zählt in seinen Materiali per la

Fauna entomologica dell' Isola di Sardegna (Bullet, della Soc. Ent.
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Ital. III. p. 353) hinter 4 Necrophorus -Arten {humator, vestigator,

sepuUor, corsiciis) nur 7 sardinische Silphen auf: granulata, punc-

ticollis^ tristis, reticulata, rugosa, vestita, sinuata , von denen nur

die reticulata nicht in Andalusien vorkommt, während Andal. die

laevigata mehr besitzen soll.

Oiceoptoma (Silpha) vestita Küst. Käfer Eur. XXII. 12.

Nach Küster „die nächste Verwandte von rugosa, aber gröfser,

breiter, die Querrunzeln der Flügeldecken häufiger, besonders durch

die dünne Behaarung der tieferen Stellen zwischen den Runzeln

verschieden".

Nachdem bei der Souverbii nachgewiesen wurde, dafs die Be-

haarung nach der Localität recht verschieden sein kann, dürfte mei-

nes Erachtens das Vorhandensein der Härchen bei dem Mangel

sonstiger charakteristischer Merkmale keine zur Begründung einer

von der rugosa verschiedenen Art benutzt werden. Uebrigens sind

auch bei wohlerhaltenen Ex. unserer rugosa äufserst feine Härchen

bemerkbar. Meine sardinischen Stücke (4) sind etwa so grofs wie

meine andalusischen ruficornis, und ähnlich kräftig gerunzelt.

G. Dalmatien. —- Dejean giebt in seiner, in meinem Besitze

befindlichen, genauen schriftlichen Aufzählung seiner dalmatinischen

Ausbeute die Zahl der dalmatinischen Arten auf fünf an; sehr

wahrscheinlich sind dies dieselben wie die italienisch-andalusischen

excl. laevigata.

Silpha dalmatina Küst. Käf. Eur. XXII. 17, von verschie-

denen Punkten Dalmatiens (seit 24 Jahren in den Catalogen als

eigene Art aufgeführt), ist jedenfalls nach Stücken der tristis be-

schrieben, deren Flügeldecken dort nicht selten die sog. „purpur-

schwärzliche" Farbe zeigen , die man sonst gewöhnlich mit einem

Stich ins Pechbraune bezeichnet. Diese Deutung noch ausführlicher

zu motiviren, scheint mir kaum nothwendig.

H. Ungarn. — Silpha oblonga (Dahl) Küster Käf. Europ.

XXII. 22 ist eine gute Art, welche dem Habitus nach besser zwi-

schen obscura und alpicola Küst, als zwischen obscura und laevi-

gata zu stellen ist, wie es Küster thut, denn nur die nach hinten

stärker verengten Stücke erinnern habituell an laevigata, ohne ihr

etwa durch schlanken Kopf verwandt zu sein; oblonga ist merklich

kürzer und breiter als obscura, meist tiefer und glänzender schwarz,

die beiden Rückenrippen nicht hervortretend, sondern nur als glatte

Längslinien angedeutet, die seitliche Rippe dagegen merklich stär-

ker als bei obscura vortretend , aber bald hinter der Mitte er-
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löschend; die sog. Rückenrippeu verschwinden meist eben so bald,

auch in der Andeutung. Die Punktirung zwischen ihnen ist gleich-

mäfsig, ziemlich dicht und kräftig, die Punkte die die Rippenlinien

einfassen ebenso stark wie die übrigen (bei obscura viel feiner).

Der Käfer scheint merkwürdiger Weise auf Ungarn und Sie-
benbürgen (Sartorius) beschränkt, und ist hauptsächlich von Fri-

valdszky versendet worden; Wahl vertheilte Stücke als simplex
in litt. Mattschwarze, der obscura sehr ähnliche Ex. versendete

Friv. als sublineata Dahl; die echte sublineata gehört zu obscura.

Die S. alpestris (Friv. in litt.) mihi ist eine eigenthümliche,

flache, viel kleinere Varietät aus den Banater Alpen, welche nur

die Gröfse der alpicola hat, aber kürzer, hinten breiter, an der

Spitze weniger verschmälert als dieselbe ist.

Im Uebrigen dürfte Ungarn alle deutsche Arten, aufser dispar,

besitzen; bezüglich der alpicola vergl. S. 365.

J. Griechenland und Türkei. — In den Beiträgen z. Kä-

ferfauna Griechenlands (Berl. Ent. Ztschr. 1858. S. 43) habe ich

bereits als griechische Arten nachgewiesen:

S. granulata {Euboea, Morea), von Krüper neuerdings auf dem
Parnass gesammelt,

Orientalis, tristis, laevigala, gibba, rugosa, sinuata.

Von diesen Arten bezog ich die Phosph. gibba Brülle frü-

her auf arenaria (Friv.) mihi (Küster Käf. Europ. XXX.), welche

nach Frivaldszky auf Greta, hauptsächlich aber in Anatolien vor-

kommt und durch glattes Halsschild und fein punktirte Flügeldek-

ken mit stärkeren Punkten leicht kenntlich ist (die caucasische

cribrataYsXA. hat mehr und gröbere Punkte und ein dicht u. deut-

lich punktirtes Halsschild). Gegenwärtig kann ich die gibba nur

für laevigata mit etwas weniger dicht punktirten Flügeid, halten,

auf denen einzelne, gröbere Punkte deutlich vortreten.

Silpha Orientalis Brülle ist eine recht veränderliche Art, von

Griechenland durch die Türkei, namentlich nach Kleinasien, aber

gewifs noch viel weiter verbreitet und wahrscheinlich auch biswei-

len mit der puncticollis verwechselt; sie ist bei gleicher Breite merk-

lich kürzer als dieselbe, zwischen den Rippen noch stärker

punktirt, die Punkte, welche die Rippen einfassen, viel schwä-
cher als die übrigen.

Die Punktirung des Käfers ist sehr veränderlich, das einfache

Abänderungsgesetz in Kürze etwa das, dafs die Punkte zwischen

den Rippen um so sparsamer werden, je gröfser sie werden; ohne
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gröfseres Material ist man leicht geneigt, nach der verschiedenen

Punktirang verschiedene Arten aufzustellen. In Griechenland schei-

nen die beiden Hauptformen ziemlich gleichmäfsig verbreitet zu sein,

in Kleinasien die gröber und sparsamer punktirten vorzuherrschen

und der kräftigsten Entwickelungsstufe des Käfers zu entsprechen.

Küster beschreibt aufser der Orientalis noch zwei türkische

Arten:

5. lugens Küster Käf. Eur. XXII. 18; 7—8 lin.,

Ä. tnrcica (Sturm) Küst. 1. c. XXIII. IG.

Bei der lugens werden die inneren Rippen schwach genannt,

die Punkte zwischen ihnen tief, mäfsig dicht, rundlich, bei der

tnrcica werden die Punkte wenig dicht, grofs, viereckig genannt;

von der orien tatis soll sich die letztere „sogleich durch stärkere

"Wölbung und den Mangel der Beule auf den Flügeldecken unter-

scheiden". Dazu ist nur zu bemerken, dafs die schwache Beule

der Orientalis bei flachen Stücken meist deutlicher bemerkbar ist,

als bei gewölbten. Während Küster in der Beschreibung der lu-

gens ausdrücklich sagt: „neben dem abgesetzten Seitenrand an der

Gränze der Wölbung eine Reihe grofser Punkte oder Grübchen"
wird lugens fälschlich in der üebersicht der Arten (Heft XXIII. b.

unter II. B.) angeführt, mit Arten „ohne Grübchenreihen neben

dem Seitenrand."

Küster verschweigt gänzlich, dafs seine früher beschriebene:

S. Orientalis Käf. Eur. IV. 64 jedenfalls nichts als eine Va-

rietät der atrata gewesen ist, das beweist sich kurz dadurch, dafs

er sie der atrata sehr nahe stehend, die Flügeldecken dicht und

grob runzelartig punktirt, die Rippen spiegelblank nennt und dem
Käfer nur eine Länge von 6— 6^ lin. giebt.

Die Verbreitung des Käfers nach Osten ist namentlich noch

genauer zu verfolgen.

Die beschriebenen Formen des Käfers lassen sich kurz so am
Besten aufführen

:

Silpha Orientalis Brülle (non Küster).

var. elytris crebrius punctatis, punctis minoribus

a. subrotundatis: S. lugens Küster Turcia

b. quadratis: 5. Godarti Reiche Crimea

var. elytris parcius fortiusque punctatis

S. turcica Küster Turcia, Graec, Asia minor.

In Kleinasien kommt neben der orientalis und arenaria,

wie es scheint sehr selten, noch eine neue Art vor:

Deutsche Entomol. Zeitschr. XX. Heft II. 24
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Xylodrepa anatolica Kraatz (Küster Käfer Europ. XXX. ),

welche von der Gestalt einer untersetzten nigrita ist und sehr grob

gerunzelte Flügeldecken hat, auf denen nur die Seitenrippe durch

eine feine erhabene Linie angedeutet ist.

K. Rufsland. — Von den deutschen Arten dürften die mei-

sten in Rufsland vorkommen, namentlich im nördlichen; als russi-

sche Arten wurden beschrieben:

Silpha Goloioatschovi Linderaann (Bull. Moscou 1865. III.

p. 148), von der ich bereits nachgewiesen habe, dafs sie = Thana-

tophihfs fhorariciis Linne ist.

Thanatop liilus t erminatus Hummel (sibiricus Gebl.) Sa-

repta etc.

H. Reiche beschreibt Annal. Soc. Ent. France 1861. p. 369:

Silpha Godarti Reiche aus der Krimm (Sebastopol) ; die-

selbe soll zwischen hispanica Küst. und orientalis Brülle stehen,

viel gröfser als letztere und viel breiter als erstere sein, die Punk-

tirung zwischen den Flügeldeckenstreifen dichter und kleiner als

bei Orientalis, aber gröber als bei hispanica. Länge 1^ lin.. Breite

4f lin.

Meines Erachtens hat H. Reiche seine Godarti jedenfalls von

stärker punktirten orientalis aber kaum specifisch unterschieden, da

die Beschreibung dafür durchaus sonst keine Anhaltspunkte bietet.

Silpha atropurpurea Küster (Käf. Eur. XXII. 14) von Sa-

repta ist ohne Zweifel = carinata var. (vergl. Kraatz in Küster

Käf. Eur. XXX.).

Unbekannt sind mir zwei von Motschulszky beschriebene Ar-

ten geblieben:

Silpha sericea Zoubk. Motsch. (Remarques coli, de Motsch.

etc. Bullet. Moscou 1845. I. p. 52). „A des cotes crenelees et tu-

berculees sur les elytres et une pubescence blanchätre qui couvre

tout le Corps. — Elle provient des environs du lac Inderskoie."

Oiceoptoma nuda Motsch. 1. c. p. 52. — „des bords du Lac.

Inderskoie, est remarquable par le manque des carenes sur le mi-

lieu des elytres, qui sont lisses comme dans la 0. 4-punctata L.

—

Elle est noire et un peu plus petite et plus allongee que la 0.

opaca"'.

L. Caucasus, Persien. — Faldermann beschreibt in sei-

ner Fauna Entomologica Transcaucasica I. nicht weniger als 6 Ar-

ten, welche bei den mehrfachen neueren Explorationen des genann-

ten Landes ein erhöhtes Interesse gewinnen; fünf derselben sind
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bereits in Menetries bekanntem Catal. raisonne in kurzen Diagno-

sen fast so gut wie gar nicht beschrieben; so wird:

Silpha verrucosa Men. 1. c. p. 168 (beim caspischen Meere

im Sande) nur mit der obscura verglichen, während Falderraann

1. c. p. 222 angiebt: „Statura et fere magnitudine 5. reticulataeFabr.,

pauUo vere brevior, et plerunique magis angustata". Im Uebrigen

ergeben sich aus der Beschreibung und nach dem Vergleiche eines

bei Kurusch gesammelten Ex. so wenig greifbare Unterschiede zwi-

schen verrucosa u. reticulata, dafs die verrucosa höchstens als eine

Varietät derselben mit schwächeren Rückenrippen aufzufassen ist.

Silpha intricata Menetr. 1. c p. 169 aus dem Causasus wird

von Menetries nur mit der simiata verglichen, während Faldermann

1. c. p. 223 wenigstens sagt: „Statura et magnitudine fere S. ru-

gosae Fabr=, tarnen brevior, praesertim latior".

Ein armenisches, wahrscheinlich von Menetries selbst stammen-

des, und ein von Becker bei Derbent gesammeltes Ex. gehören un-

zweifelhaft zur rugosa, in deren Synonymie die intricata Men. Fald.

einfach zu stellen ist.

Während so zwei Menetries'sche Arten bisher dem Schicksale

entgangen waren , mit anderen bekannten vereinigt zu werden, ist

dies einer dritten mit Unrecht passirt, nämlich der:

Silpha cribrata Menetr. 1. c. p. 168, welche bisher zur gibba

Brülle gezogen wurde: beide sind allerdings Phosphugen, aber die

echte gibba., mit welcher die arenaria verwechselt wurde, ist = lae-

vigata var., und die caucasische cribrata von der anatolischen are-

naria durch dicht punktirtes Halsschild und deutlich punktirte Flü-

geldecken mit zahlreicheren Grübchen sicher unterschieden , wäh-

rend die arenaria ein fast glattes Halssehild und schwach punktu-

lirte Flügeid. mit einzelnen gröberen Punkten besitzt.

Gänzlich unbekannt geblieben sind mir die beiden anderen

Menetries-Faldermann'schen Arten, nämlich:

Silpha CO st ata Men. 1. c, p. 167, Fald. 1. c. p. 218. „Sta-

tura S. tristis 111., sed duplo fere major; forma thoracis et striis

elytrorum plerumque magis obsoletis maxime differt; elytra undi-

que crebre et sat profunde punctata. Lenkoran." (Falderm.)

Da bei dieser Art die Rippen meist schwächer als bei tristis

sein sollen, so kann sie nicht etwa auf Orientalis bezogen werden,

dagegen ganz wohl auf kräftige Ex. der obscura, welche jedenfalls

nicht im Caucasus fehlt.

Silpha striola Men. 1. c. p. 168, Fald. 1. c. p. 219. „Sta-

tura fere S. nigritae Crtz., sed angustior, plerumque magis convexa,

24*
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et striis elytrorum totis fere obsoletis bene differt; elytra dorso de-

planata, ubique obsolete coriacea. Caucas. mont. (Faldm.)

Die einzige von Faldermann ganz neu aufgestellte transcauca-

sische Art ist:

Silpha nitida Fald. 1. c. p, 220: „statura et uiagnitudine S.

atrafae, cui valde affinis, sed thorace antice subtruncato, tenue

emarginato, et forma elytrorum posterius magis i"otundata et am-

pliata maxime differt; elytra crebre rugoso-punctata, lineis 3 parum

elevatis et sutura lucidis, ano piceo".

Da Dejean (Cat. d. Col. ed. III. p. 132) diesen Käfer als Va-

rietät der atrata aufführt, so ist er in den Catalogen als solche

auch aufzuführen, bis etwa das Gegentheil bewiesen würde.

Neben der hier besprochenen kommen nach Menetries noch S.

littoralis, carinata, obscitra, laemgata und simiata (var. subtus rn-

fescens von Lenkoran) im Caucasus vor; letztere ist jedoch nach

Faldermann (Faun. III. p. 95) = terminata Hummel; andererseits

komint nach Fald. die echte sinuata L. in Transcaucasien vor.

Hampe zählt in Wagner's Reise nach Fersien II. p. 304 un-

ter den von Wagner im Kaukasus, Transcaucasien, Armenien, Kur-

distan und West -Persien gesammelten Käfern S. laemgata^ atrata,

Orientalis und A-pnnctata auf; ich konnte diesen Arten noch eine

neue hinzufügen

:

Oiceoptoma Christophi Kraatz (Küster Käf. Eur. XXX.),

glänzend schwarz, weniger dicht punktirt als reticitlata, Thorax

breiter, Flügeid. schmaler, viel grober gerunzelt. 1 Ex. aus Per-

sien von Christoph in meiner Sammlung.

M. Sibirien, Mongolei etc. — Für die sibirische Fauna ist

das Vorwiegen der Thanatophilus-Arten charakteristisch. Motschulsky

zählt in Schrenck's Reisen im Amurlande p. 124 neben zwei Sil-

phen (perforata Gebl. u. obscura) sechs Thanatophihis auf, näm-

lich: thoracicus var. cöllaris Eschsch., rugosns, lapponicus, sinuatus,

latericarinatus und baicalicus Motsch. und 1 Oiceoptoma (opaca)

Motsch. Zu den weniger bekannten wäre etwa Folgendes zu be-

merken :

Silpha perforata Gebier Nouv. Mem. Mose. 1832. II. 49.,

Küster Käf. Eur. XXII. 16. Küster citirt nicht Gebler's Beschrei-

bung, die nach Ex. aus den Minen von Nertschinsk (Ost -Sibirien)

entworfen ist, Gebier vergleicht den Käfer richtig mit der ihm

entschieden zunächst verwandten carinata und sagt: „a S. carinata

differt colore, elytris minus linearibus, convexioribus et profundius

punctalis"; er hätte passend hinzufügen können: minus crebre.
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Küster unterscheidet seine perf'orata riclitig von hispanica und

Orientalis durcl] mehr eiförmige Gestalt und den Mangel der

Reihe von grofsen Punkten neben dem Seitenrande.

Da der Käfer eventuell mit der orientalis geographisch zusammen-

treffen oder mit ihf verwechselt werden könnte, so will ich hinzu-

fügen, dafs er dichter und weniger grob als diese, oft runzlig punk-

tirt ist, und dafs bei ihm der Seitenrand aufserhalb der Seiten-

rippe kaum (bei der orientalis viel) feiner als die Flügeldecken

innerhalb der Seitenrippe punktirt ist. Küster hebt das Runzel-

artige in der Puuktirung hervor, welches aber ganz verschwinden

kann.

Ein von Mannerheim an H. v. Heyden als porosa Gebl. mit-

getheiltes Ex. zeichnet sich durch starke Punktirung und kräftige

Rippen aus. Ex. vom Baikal-See (Schmeltz) in der v. Heyden'schen

und meiner Sammlung halte ich mit Bestimmtheit für eine Ra^.e der

perforata mit weniger starken Rippen und weniger kräftiger Punk-

tirung; frische Stücke besitzen einen eigenthümlichen Erzschimmer,

den Faldermann mit elytra fusco-nigra bezeichnet hat, man könnte

auch wohl sagen fusco-subaenea.

Silpha latericarinata Motsch. 1. c. p. 124, 210 tab. VIII.

Fig. 21 (im Gemminger-Harold'schen Catalog als latericincta auf-

geführt) ist 4 lin. lang, durch ganz Sibirien verbreitet, soll von der

terminata leicht durch flachere Gestalt, die Granulation der Flügeid.

und schärfere, längere Rippen zu unterscheiden sein.

Silpha baicalica Motsch. L c. p. 125,211 tab. VIII. Fig. 22

häufig unter Fucus am Ufer des Baikal -Sees, seltener am oberen

Amur, ist der dispar ähnlich, aber nur halb so grofs, die Flügeid.

mit groben, weniger dichten Punkten. (4 Ex. von Motsch. in mei-

ner Sammlung.)

Dendroxena sexcarinata Motsch. (Etud. Ent. 1860. p. 40)

vom südlichen Amur dürfte von Xylodrepa A-pmictata kaum ver-

schieden sein, da sie nur durch deutlichere Rippen mit tiefer punk-

tirten Zwischenräumen unterschieden wird.

Silpha altaica ') Gebier (in Ledeb. Reise II. 2. 1830. p. 94)

soll der opaca verwandt sein, aber „minus tomentosa, capite ruga

nulla, elytris tuberculo obsolete etc."

Silpha bicarinata Gebl. 1. c. p. 95 soll flacher als obscura

und tristis sein, „carina elevatiore et lineis obsoletis".

') Yöa dieser und den folgeuden 4 Arten sind die ausführlichen Be-

schreibungen in Küs^er's Käf. Eur. XXX. wiedergegeben.
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Silpha daurica Gebl. (Nouv. Mem. Moscou 1832. II. p. 38)

von 5 lin. Länge, ist mir ganz unbekannt.

Silpha mongolica Faldm. (Col. a Bungio Petersburg 1835.

p. 29) halte ich für eine Rasse der perforata Gebl.

Silpha sculptipennis Faldm. (1. c. p. 30) aus der Mongolei,

ist 6^ lin. lang, meist schmaler als mongolica, der Thorax breiter

als die parallelen Flügeldecken.

Wollen wir die deutschen Silphen noch weiter nach Ame-
rika und Süd-Afrika verfolgen, so scheinen sie dort zu fehlen,

obwohl die nordeuropäische läpponica über Nord - Amerika {cau-

data Say) nach Mexico (granigera Chevr.) und Californien (cali-

fornica Maunh.) verbreitet ist. Die wenigen Stücke meines Tha-

natophilus mutilatus Casteln. Hist. nat. Ins. Col. II. p. 6, 18

weichen indessen so wenig von sinuatus ab, dafs sich mir die

Frage aufwirft, ob wir es mit einem specifisch verschiedenen Kä-

fer zu thun haben. Aus der Beschreibung ergiebt sich dies in kei-

ner Weise, denn Alles was Castelnau angiebt, ist: differe de la

sinuata par l'extremite des elytres, tres - legerement echancree et

terminee ä la suture en une petite pointe ä peine sensible. Diese

Beschreibung pafst aber nur auf sinuatus ^. Meine wenigen ca-

pensischen sogen, mutilatus scheinen mir nicht von sinuatus ver-

schieden.

Aufser dem Than. mutilatus kennen wir aus Süd- Afrika nur

noch den Than. micans , der bis nach Abyssinien hinaufgeht und

die ansehnliche Silpha punctiilata Ol., welche noch gröfser und

breiter als carinata wird, und drei starke Rippen hat; die Beule

auf den Flügeldecken fehlt. Im Gemminger'schen Cataloge ist

diese Art als französische unter carinata aufgeführt, mit der sie

keineswegs identisch ist.

Von asiatischen Arten scheinen unbeschrieben geblieben

zu sein:

Silpha Slip er ba: Laete vii'idi-cyanea, thoracis lateribus (po-

stice angustius) rußs, antennarum clava A-articulata, thoracis disco

laevi, elytris subtilissime punctatis , o-costatis, costis dorsalibns in-

tegris. — Long. 7^ lin. — Luzon.

Thanatophilus minutus: Th. sinuata minor et angustior,

nigro-subaeneus antennis clava A-articulata, articulis 6, 7 transver-

sis, capite tomentoso , thorace vix tuberculato, puhescenti, elytris

subnitidis, distinctius punctatis, costis 3 integris, ano laete rufo-
testaceo. — Long. 3f lin. — Thibet (Dom Melly).
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